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den Landes ist durch die Arbeiten des Hrn. Directors L. H o h e n e g g e r  in 
Teschen aufgeschlossen worden. An seine Untersuchungen werden sich die 
des Hrn. Fo e t t e r  le anschliessen lassen.

Die Fortführung der Arbeiten in Wien, besonders was den literarischen 
Theil, die Herausgabe des Jahrbuchcs der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
dann der bereits zum Druck kommenden grösseren Werke der Herrn Dr. 
Hö r ne s ,  Dr. v. E t t i ng sha us en ,  Fr. Z e k e l i  u. s. w. betrifft, fordert 
eine beständige Aufmerksamkeit. Sehr beträchtlich vermehrt werden diese 
Arbeiten für den diessjährigen Sommer durch die notwendige Uebertragung 
und Aufstellung der sämmtlichen Sammlungen der k. k. geologischen Rcichs
anstalt in das ihr durch die Fürsorge des hohen k. k. Ministeriums zuge
wiesene neue Local im fürstlich L  i e c h t e n s te i n’schen Palaste auf der 
Landstrasse. Sowohl der Director Hr. Sectionsrath W. H a i d i ng e r  selbst, 
als auch Hr. Bergrath Fr. v. Hauer  werden zur Besorgung dieser Ge
schäfte den Sommer über in Wien bleiben.

Ilr. II. P r i n z i n  g er zeigte eine Reihe von Versteinerungen aus 
mehreren Localitäten im Salzburgischen vor, die er im Laufe des ver
flossenen Winters untersucht und bestimmt hatte. Die erste Suite gehört 
einem grauen Mergel an, der an einem Bache unmittelbar hinter dem Gast
hause am Fürstenbrunnen am Fusse des Untcrsbcrges auftritt und die Un
terlage jener prachtvollen Marmormassen bildet, die in deu Steinbrüchen 
am Untersberg gewonnen werden. Die Petrefacten dieses Mergels zeigen 
an, dass derselbe der Kreideformation angehört, manche Arten, Turritellen, 
Exogyren, Inoceramen u. s. w. stimmen vollkommen mit solchen aus dem 
unteren Pläner von Böhmen überein. — Ebenfalls zur Kreideformation ge
hört seinen Versteinerungen nach ein bräunlicher Kalkstein, der nördlich 
von der Kugelmühle am Glanbache bei Salzburg auftritt, weiter nördlich 
die Hügel an der Gränze des grossen Torfmoores, des sogenannten Moos, 
und endlich auch den Hügel, auf welchem das Schloss Glanegg gebaut ist, 
so wie den Goiserberg u. s. w. bildet. Die sogenannten Gervilliaschich- 
ten, die in den Voralpen in der Umgegend von Salzburg sehr häufig auf- 
treten, enthalten deutliche Liaspetrefacten; sie gehören jedenfalls zu den 
tiefsten Schichten dieser Formation, denn auf ihnen erst liegt der rothe 
Kalkstein mit Ammonites Bucklandi, A. Conybeari u. s. w.

Herr Fr. S i m o ny  legte die nach seinen Messungen entworfenen Profile 
der Seen des Salzkammcrgutcs im Abdruck vor und erläuterte dieselben 
durch einige nähere Angaben über die Gestaltungsverhältnisse dieser in
teressanten Wasserbecken.

Die Seen des Salzkammergutes zeichnen sich gleich allen Gebirgs
seen durch grosse Tiefe aus. Der Gmundner-Sec erreicht bei einem Flä
chenraum von nur Vs Quadratmeilen die Tiefe von 604 Fuss, der Atter-See 
bei V5 Q.M. 540 Fuss, der Hallstätter-See 394 Fuss, der Wolfgang-See 
360 Fuss, der Mond-See 216 Fuss, der Fuschl-See 213 Fuss, der vordere 
Gosau-See 208 Fuss, der hintere Gosau-See 132 Fuss, der Toplitz-See 
336 Fuss, der Grundel-See 204 Fuss, der Altausseer-See 172 Fuss u. s. w. 
Das durchschnittliche Verhältniss der Tiefe zur mittleren Breite ist: 1:10.

Die Seitenwände der Seebecken entsprechen in ihrer Beschaffenheit 
meistens dem anstossenden Ufer, ihr Grund ist nach der grössten Tiefe zu 
stets vollkommen geebnet. An felsigen Gestaden finden sich bisweilen un
terseeische Abstürze von ungeheurer Tiefe. So hat der Ginundner-See an 
einer Stelle zwischen Eisenau und der Lainaustiege in einer Entfernung


